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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof 

23.1.2011, Pastor Norbert Giebel 

Matthäus 4, 12-17   „Kehrt um! Das Reich Gottes kommt!“ 
Textlesung vorweg:

Als Jesus hörte, dass man Johannes den Täufer ins Gefängnis geworfen hatte, zog er nach Galiläa zurück. Er blieb aber nicht in Nazaret, sondern nahm seinen Wohnsitz in Kafarnaum, einer Stadt am Se Genezareth, im Gebiet der Stämme Sebulon und Naftali. 

Das geschah, damit die Verheißung in Erfüllung ging, was Gott durch den Propheten Jesaja angekündigt hatte: „Du Land von Sebulon und Naftali, am See gelegen, jenseits des Jordans, du Galiläa der Heidenvölker: Das Volk, das im Dunkeln lebt, sieht ein großes Licht; und für alle, die im finsteren Land des Todes wohnen, leuchtet ein Licht auf!“ 

Von da an verkündigte Jesu seine gute Botschaft: „Ändert euer Leben! Gott wird jetzt seine Herrschaft aufrichten und sein Werk vollenden!“ 

Liebe Gemeinde, 

Jesus handelt in Gottes Auftrag! 
Das ist das Erste! Jesus handelt in Kontinuität zum Alten Testament, zu dem, was die Propheten gesagt haben. Matthäus berichtet, wann und wo Jesus angefangen hat, das Evangelium zu predigen. Und der Beginn seiner Lehrtätigkeit zeigt genau das: Jesus handelt im Auftrag Gottes! Jesus handelt in Kontinuität zu den Propheten des Alten Bundes. 
Die Zeit der Vorbereitung für Jesus war vorbei. Er kannte Johannes den Täufer. Er hat ihn erlebt und predigen gehört. Er hat sich taufen lassen. Er hat sich 40 Tage zurück gezogen,  hat gebetet und gefastet, Stille und Konzentration gesucht, Abstand von seinem Alltag, Hinwendung zu Gott. Danach ist Jesus vom Teufel versucht worden. Er hat ihm Macht ohne Leiden angeboten. Jesus hat sich klar positioniert. Jetzt war die Zeit der Vorbereitung vorbei. Und Matthäus nennt den äußeren Anlass, das Jesus weiß: „Jetzt muss ich predigen! Jetzt fange ich an!“ Als Jesus hörte, dass man Johannes den Täufer ins Gefängnis geworfen hatte, da wusste er: „Jetzt bin ich dran!“ 

Johannes der Täufer war ein merkwürdiger Vogel. Er lebte in der Wüste, predigte, und tausende kamen. Er lebte für seine Botschaft: „Lasst alles andere liegen, der Herr kommt! Erkennt, wie unwichtig alles andere im Leben ist: Das Himmelreich ist nahe herbei gekommen! Kehrt um! Tut Buße! Besinnt euch und fangt euer Leben mit Gott neu an! Gott wird diese Welt richten! Die Axt ist schon bereit gelegt. Jeder ungerechte Baum, jede faule Pflanze, wird abgehauen!“ 

Das einfache Volk kam in Scharen in die Wüste. Die Schriftgelehrten, die Priester und Theologen, sie beäugten ihn kritisch, wie sie Jesus später kritisch beäugen werden. Die Mächtigen fanden sich auf der Anklagebank. Wie von vielen Propheten vorher wurden die Führer des Volkes von Johannes „an den Pranger gestellt“. Die Predigten des  Wüsten-Mannes lösten bei vielen eine tiefe Sehnsucht aus nach Gerechtigkeit in der Welt, nach der Herrschaft Gottes in allen Lebensbelangen. Johannes hielt den Menschen einen Spiegel vor und tatsächlich erkannten sie sich darin. Sie erkannten ihre faktische oder praktische Gottesferne im Leben. Ihre Halbheiten. Und hunderte, vielleicht tausende, ließen sich taufen.
Auch Jesus war an einem Tag dabei. Auch Jesus hat sich von Johannes taufen lassen. Johannes war sein Wegbereiter. Manche nehmen sogar an, dass Jesus selbst eine Zeit lang im Gefolge des Johannes gewesen ist. Sicher ist, dass einige Johannesjünger später Jesusjünger gewesen sind. Das Leben dieser beiden ist verquickt miteinander. Als Jesus hört, Johannes sei im Gefängnis, da weiß er: Jetzt bin ich dran! 

Und Jesus fängt nicht irgendwo an zu predigen. Er geht zurück nach Galiläa, wo er herkommt. Aber er bleibt nicht in der Stadt seiner Familie, in Nazareth. Jesus geht an den See Genezareth, er bezieht ein Haus in Kafarnaum. Hier will er anfangen zu wirken. Das soll sein Stützpunkt werden. Das tut Jesus, lässt uns Matthäus wissen, damit die Verheißung des Propheten Jesajas erfüllt wird, der gesagt hatte: „Du Land von Sebulon und Naftali, am See gelegen, jenseits des Jordans, du Galiläa der Heidenvölker: Das Volk, das im Dunkeln lebt, sieht ein großes Licht; und für alle, die im finsteren Land des Todes wohnen, leuchtet ein Licht auf!“ (Jesaja 8,23; 9,1) 

Jesus handelt im Auftrag Gottes. Das will er zeigen. Er handelt in Kontinuität zum bisherigen Reden Gottes zu seinem Volk Israel. Und was er sagt, ist genau das Gleiche, was Johannes der Täufer gesagt hatte: „Kehrt um! Gott wird jetzt seine Herrschaft aufrichten!“ Einen anderen Grundton als Johannes aber hat Jesus. Er sagt das Gleiche, aber mit einem anderen Hintergrund, mit einer anderen Melodie: Jesus weiß um den liebenden Vater. Jesus weiß, um die Gnade Gottes. Johannes hat gedroht: „Die Axt Gottes liegt schon neben deinen Wurzeln! Kehre um, wenn du leben willst!“ 
Jesus sagt das Gleiche, aber er weiß, dass Gott sich auch zu uns umgekehrt hat,   dass Gott unser Leben will, dass Gott selbst uns helfen will im Leben zu dem, was er bei uns sucht. „Kehrt um!“ Da griechische Wort „metanoiete“ heißt wörtlich „Denkt um“! Damit fängt es doch an. Denkt um! „Erneuert euer Denken!“ „Richtet eure Herz nach dem Rechten aus! So werdet ihr leben! „Ich bin gekommen, dass ihr das Leben habt!“ (vgl.Joh 10,10) 
Johannes Predigt könnte man auf den Punkt bringen „Kehrt um, oder ihr werdet sterben!“ Jesu Predigt kann man auf den Punkt bringen: „Kehrt um, Gott will euch das neue Leben schenken!“ – Jesus handelt nach Gottes Willen! Das ist Matthäus wichtig! Zweitens: 
Jesus will diese Welt anders haben! 

Jesus will diese Welt gerechter haben! Jesus nimmt die Staffel auf, die Johannes nicht mehr weiter tragen kann. Jesus setzt seine Verkündigung fort, und damit auch seine Kritik an den Mächtigen und Reichen, an den Herrschern, die keine guten Hirten sind, sondern ihren eigenen Vorteil suchen. 
Die Mächtigen dieser Welt sollen sich warm anziehen! Und es wird ihnen dennoch nichts nützen, wenn sie nicht umkehren und Gott ehren! Jesus hat die Welt im Blick bei seiner Predigt. Er ist nicht nur für das persönliche Heil, zur persönlichen Freude und Lebensführung seiner Jünger gekommen. Herodes hatte Johannes verhaften und später töten lassen. Diktatoren und Gewaltherrscher wie Horodes sterben nicht aus. Und sie haben Gott gegen sich! Ja, sie haben die Macht, ihre Kritiker einzusperren, zu foltern, töten zu lassen. Wie Herodes Johannes ins Gefängnis geworfen hat. Aber Jesus nimmt die Staffel auf. Jesus trägt sie Fackel weiter. Die Sache des Johannes ist noch nicht zu Ende. 

In Russland oder China und in anderen Ländern müssen Oppositionelle um Freiheit und Leben fürchten. Gott hasst diese Ungerechtigkeit. Menschen, die sich für Freiheit und Gerechtigkeit in diesen Ländern einsetzen, sie haben Gott auf ihrer Seite! Wir denken an die Revolution in Tunesien. Auch die Völker in den Nachbarländern werden unruhig: In Syrien, Ägypten, im Jemen. Auch dort verschwinden Menschen von der Bildfläche, die sich offen  kritisch  gegenüber ihren Regimen äußern. Was Johannes erfahren hat war Unrecht. Was unterdrückte, ausgebeutete Menschen heute erleben, das schreit zum Himmel. Und Gott hasst diese Ungerechtigkeit. 

Maria, Jesu Mutter, singt noch vor seiner Geburt: „Mein Herz preist den Herrn! Alles in mir jubelt vor Freude! (...) Jetzt erhebt er seinen gewaltigen Arm und fegt die Stolzen weg  samt ihren Plänen. Jetzt stürzt er die Mächtigen vom Thron und richtet die Unterdrückten auf! Den Hungernden gibt er reichlich zu essen und schickt die Reichen mit leeren Händen fort! Wie er es unseren Vorfahren versprochen hatte!“ (Lukas 1, 46. 51-53.55) 

Jesus will diese Welt anders haben! Sein Evangelium ist nicht unpolitisch! Wer wie Johannes in Gottes Namen Missstände in dieser Welt anklagt und bekannt macht, der darf Gott auf seiner Seite wissen. Und wenn er selbst Schaden nimmt! Und wenn ihm selbst der Mund verboten wird! Gott führt seine Sache weiter! 

Rechtlose, Arme, Benachteiligte, sie sollen Hoffnung haben! Das Licht des Evangeliums leuchtet denen, die im Dunkeln leben. Als Johannes einige seiner Jünger vor seiner Hinrichtung aus dem Gefängnis zu Jesus schickt und ihn fragen lässt: „Bist du es, der nach den Verheißungen der Propheten kommen soll?“ Da sagt Jesus zu den Boten des Täufers: „Geht zurück zu Johannes und berichtet ihm, was ihr hier gesehen und gehört habt: Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden gesund, Taube hören, Tote stehen auf und den Armen wird die Gute Nachricht verkündigt! Jeder soll sich an mir freuen, der nicht an mir zweifelt!“ 
Das Reich Gottes ist da, wo Menschen frei werden, froh werden, fromm werden in dem Sinn, dass die Ehre Gottes die Mitte ihres Lebens wird. Darum beten wir für verfolgte Christen, für die Organisation Open Doors, die sich weltweit für verfolgte Christen engagiert. Darum können wir auch beten für Amnesty International und dort mitarbeiten, weil sie sich für zu Unrecht gefangen gehaltene Menschen einsetzen. 

Darum beten wir für Politiker und besonders dann für die, die zu Friedensgesprächen in Krisengebiete fliegen, weil der Friedenfürst  Friede will. Wir beten für Diplomaten, Soldaten, Wiederaufbauhelfer in Kriegsgebieten. Gott möge es schenken, dass ihr Einsatz für mehr Gerechtigkeit und Frieden führen kann!  

Auch wir können das Staffelholz weiter tragen, gerade mit der Jahreslosung für 2011 im Gepäck: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem!“ (Römer 12,21) 

(1) Jesus handelt in Gottes Auftrag. (2) Jesus will diese Welt anders! Und zuletzt: (3) Jesus will, dass wir Gottes Ehre an den ersten Platz in unserem Leben stellen! 

Diesen Ruf des Johannes setzt er fort. Gott kommt! Du lebst vor deinem Schöpfer! Was kann dir dann noch wichtiger bleiben? Was willst du festhalten, wenn es dich hindert, zu ihm zu kommen? 

Du willst wissen, wo das Reich Gottes sichtbar ist? Wo Menschen, die im Dunkeln leben, wieder Licht sehen, da passiert Gottes Wille. Wo trauernde, verletzte, geschundene Menschen wieder Freude am Leben bekommen, da hat Gottes Herrschaft sich durchgesetzt. Wo Tränen trocknen, wo in tiefer Verzweiflung wieder die Hoffnung keimt, dass am Ende Leben und Freude stehen werden, da freut sich Gott mit. Wo Blinde sehend werden,  wo Lahme wieder gehen, wo Hungernde satt werden, wo Stumme wieder ihren Mund aufmachen, wo Feinde sich versöhnen, da ist etwas von Gottes Herrschaft zu sehen. 

Jesus verändert diese Welt, indem er Menschen verändert. Jeden kann er ändern. Wirklich jeden.  Er kann Menschen von ihren Empfindlichkeiten heilen, Menschen, die immer gleich einschnappen, wütend werden oder sich zurück ziehen. Er heilt ihren Stolz, der dahinter steht, oder ihren verletzten Selbstwert. Kein Wunde ist ihm zu schlimm. Keine Sucht ist ihm zu mächtig. 

Wenn Jesus sagt: „Denke um, fang an, dein Leben neu auszurichten!“, dann kann jeder aufstehen und Neues, Heiles wird in seinem Leben beginnen. Weil er es tun will. Umkehr kostet Kraft! Es gibt keine Umkehr ohne Abschied, ohne etwas aufzugeben. Manches wird nicht ohne Hilfe andere gehen. Vielleicht brauchst du einen Arzt, Freunde, jemanden, dem du dich anvertraust. Der Weg der Umkehr kann schwer sein. Aber du kannst ihn gehen! Gott will dir die Freiheit schenken! 
Was macht dein Leben dunkel? Was bindet dich, bindet deine Kräfte oder deine Freude? Was hat Macht über dich gewonnen, weil es dir das Wichtigste im Leben geworden ist? Es ist nicht wahr, dass man daran nichts machen kann! Die Predigt Jesu ist eine mächtige Einladung an uns alle: „Ändert euer Leben! Gott wird jetzt seine Herrschaft aufrichten und sein Werk vollenden!“ 

Amen! 
